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Iriegs-
Nichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

Mürz  In der Karpathcnschlocht wurden die Russen•krL„  Stellen zurückgedrängt und wurden aus einigen
iÄ geworfen. Bei einem Zusammenstoß läßt das

Infanterieregiment Nr. 217 2000 Tote und Ver¬
ölt » auf dem Schlachtfeld, überdem verliert es mehr als
^Gefangene, so daß das Regiment als vernichtet an«

Eine französische Bark gibt die Mannschaft
«nal'ischen Dampfern, die ein deutsches Unterseeboot

St . an einen englischen Dampfer ab. Das Untersee.
Wf?„**»' die Mannschaftender Bark übergeben. - Russische

!nffe bei Augustow und Jednorozek in Russisch-Polen
den abgeschlagen.

Kämpfe im Westen und Osten.
wTB  Großes Hauptquartier, 26. März,

Mittags. (Amtlich.) Westlicher Kriegsschau
Auf den Maashöhen nordöstlich von

erdun versuchten die Franzosen bei Compres
chb-M -'Ut in stärkerem Angriff sich unserer Stellungen
'»wt? i bemächtigen, wurden aber nach hartnäckigeni

ampfe zurückgeworfen.
l)ttge Äse Gefechte am Hartmannsweilerkopf

auetn noch an.
1vl westlicher Kriegsschauplatz . Russische An¬

risse auf die See -Engen östlich von Augustow
2 .. llltöetI abgeschlagen.
— Oberste Heeresleitung.

Am Westen herrscht wie im Osten, soweit die rein
rm mische Front dort reicht, verhältnismäßig Ruhe . Die
, Me Wucht der Kämpfe mit den Russen liegt zurzeit

uf der Karpathensront. wo ein schweres Ringen im
jor laugt ist.

Prinz Joachim von Preußen in Memel.
5 |jjj ! Königsberg.  25 . März.
k ' f!? ^rinz Joachim von Preußen weilte Dien -tag früd in

Kemel, um die von den Russen verwüsteten Teile selbst
Augenschein zu nehmen. Der Prinz hielt nach der

nspektion folgende Ansprache: „Der Generalfeld¬
arschallv. Hindenburg hat mich beauftragt , mich
>'ort hierher zu begeben, um mich persönlich von

Mißgeschick, das die königstreue Stadt Memel
tfett hat, zu überzeugen, um dann Seiner Majestät
dem Feldmarschall berichten zu können. Seien Sie

-zeugt, daß es im ganzen deutschen Vaterlande keinen
t, der nicht empört ist über die ruchlosen Taten , die
nen und Ihrer Stadt zugefügt worden stnd. Wir
rdm nicht eher ruhen, bevor der Feind hierfür genügend

-straft ist/
Die Strafen für den Ruffeneinbruch.

Generalfeldmarschallv. Hindenburg bat dem Gouver-
ment Suwalki 100 000 Mark und auch den übrigen

des von ihm besetzten feindlichen Gebietes Kontri-
onen auferlegt als Strafe für den Nusseneiubruch bei

emel und die dabei verübten Plünderungen und Mord-
-nnereien. U. a. wurde der Stadt Lodz die Summe

einer halben Million Rubel auferlegt.

0»>»$Rcrre)d)if(ben Kmgsfftmiplafi.
. Bien, 25. März . (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich
ird verlautbart : 25. März mittags . In den Kar-

hen haben unsere Truppen an der Front westlich des
oker Passes schwere russische Angriffe abgeschlagen.
‘ Kämpfe dauern an . Der gestrige Tag ist in einigen
hnitten ruhiger verlaufen . 1500 Mann des Gegners

chen neuerdings gefangen . Bei Wyszkow scheiterte
Angriff des Feindes auf die am 22. von uns ge-

Anmenen Stellungen . An den übrigen Fronten hat
^nichts Wesentliches ereignet . Am südlichen Kriegs-
^uplatz fanden in letzter Zeit an der Donau und Sawe
Zemzelte Geschützkämpfe statt . Die allgemeine Situation

unverändert.
Der stellvertretende Chef des Generalstabes:

von Höfer,  Feldmarschalleutnant.
*

Die Schlacht in den Karpathen.
im m̂ r:$er  österreichische Generalstab mitteilt , hat sich

<•" Karpathenabschmtt an der Front bis zum1 Laß eine Schlacht entwickelt. die mit großer

Heftigkeit anöauert . « arte russische Kräfte gingen zum
Angriff über, um die Höhenstellungen wird erbittert ge¬
kämpft, „Pesti Hirlap " meldet:

Die Witterung in den westlichen Karpathen hat sich
gewendet. Überall auf der ganzen Front Sonnenschein.
Die Gießbäche sind zu Flüssen angeschwollen und stürzen
donnernd in die Oudova . Jetzt erst sieht man, mit
welcher Vorsicht untere Schützengräben errichtet worden
sind. Die Nässe dringt nirgends ein, unsere Soldaten
liegen auf vollkommen trockenem Stroh um den
Schwarniofen . Wir schreiten ein Gebiet ab, wo vor
einigen Tagen noch starke Kämpfe wüteten und auf¬
gewühlte Schützengräben und weggeworfene Aus¬
rüstungsgegenstände den Kampfplatz bezeichnen. An
einem kleinen Wald war ein nächtlicher Bajonettangriff:
hier hatte steyrische Infanterie gegerl zu Fuß kämpfende
russische Kavallerie gekämpft. Die Artillerie hatte vorerst
den Wald gut vorbereitet. Mächtige Baumstämme liegen
aui den Wegen, hie und da sind die Stämme so zersplittert,
als wären sie mit der Axt klein gemacht worden. Unten
im Tale drei große, unbezeichnete Holzkreuze. . . Russen-
gröber Zwei andere Kreuze, mit Tannenzweigen ge¬
schmückt Ruhestätten unserer Krieger. Im einfachen Holz-
krenz die Namen der Gefallenen. Unterwegs treffen wir
einen russischen Gefangenentransport , einige Leute der
russischen Maschinengewehrabteilung aus einem Tiftiser
Regiment. Ihr Kommandant ist ebenfalls gefangen.
Aus ihren Auslagen gehl hervor, daß sie seit Februar
in den Karpathen lagen. Vorerst waren sie bei Przempsl
ans der Höhe von Medica, In den letzten Wochen hatten
sie mehr als 60 Prozent Verluste. Davon starben ein
Viertel an Tppbus und Ruhr . Sie wurden gelegentlich
eines Umfasiungsangrifies gefangengenommen. Sie
waren bereits vier Tage ohne Nahrung umhergeirrt.
Viele von ihnen sind liegengeblieben und haben den Tod
durch Erfrieren gefunden.

Zwischen Vruth und Dniestr kam es im nördlichsten
Teil der Bukoiviua zu mehreren Gefechten, in denen die
Rnffen aus einigen Orten vertrieben wurden und gegen
die Grenze zurückweichen mußten. Die nördlich Czer»
now'tz jenseits des Pruth liegenden Ortschaften, die dem
Feinde als Basis für Nttternehmungen gegen die Stadl
dienten, sind vom Gegner gesäubert.

Die Russen bei Lupkow geworfen.
Die „Magpar Hirlav " meldet aus Homonna : Di«

außerordentlich heftige Schlacht, die am ist. d. MtS
»ackils auf der Lupkower Linie begonnen hat. ist nock
im Zuge. Die Russen haben in einer fünffachen Schwarm
sniie unsere Stellmigen oberhalb Mezö-Laborcz ange
iriijen . Die ersten drei Reihen wurden vollkommen vev
iiichtet. Als dann die vierte und fünfte Reihe gegen unser,
Stellungen vorging, erhielten unsere Truppen Verstärkungen,
Unsere in der ersten Reihe stehenden Soldaten haben mit
Hilfe der tapferen Honveds die Wucht des Angriffes ge¬
brochen, wobei unsere Geschütze die Infanterie wirksam
unterstützten. Die Russen ließen einen verhältnismäßig
großen Teil ihrer Leute auf dem Platze zurück. Außerdem
machten wir viele Gefangene.

Der Unternehme }.
Fünf englische Schiffe von einem Ü-Boot versenkt.

Das Reutersche Bureau meldet aus Fecamp vom
22. März:

Wie hier verlautet , ist die Bark „Jarques Coeur "'
aus der Fahrt nach Neu -Fuudland am 14 . März
85 Seemeilen von Lizzard von einem dentschen Untersee¬
boot, welches fünf englische Schiffe versenkt hatte, an-
gerufcn und ersucht worden , die Mannschaft eines durch
einen Torpedo versenkten englischen Dampfers an Bord
zu nehmen. Der franzöfische Kapitän nahm die eng-
lische Mannschaft auf, erhielt Erlaubnis , weiter zu
fahren, und gab sie später an einen englischen
Dampfer ab.

Zweifellos sind die Erfolge der deutschen 11-Boote
weit größer, als es die englische Admiralität amtlich zu-
;ibt . Auf Umwegen hört man immer wieder von neuer
Leute, die unseren kühnen Unterseern in die Hände ge¬
laufen ist.
Neue Beschränkung des holländischen 'Schiffsverkehrs.

Amsterdam.  25 . März.
Wie die Blätter melden, werden die Postdampfer der

Dampfergesellschaft Zeeland keine Engländer . Belgier,
Russen oder Franzosen im Alter von 18 dis zu 45 Jahren
mehr befördern.

Offenbar will die Gesellschaft dadurch vermeiden, daß
ihre Dampfer von den deutschen Unterseebooten ange-
balten und untersucht werden, wie dies jüngst bei den
Dampfern »Zaanstrom " und „Batavier 5" der Fall war.
An Bord dieser beiden Schiffe sind mehrere Belgier und
Engländer gefangengenommen worden.

Die „Macedonia " noch in Las Palmas.
Gegenüber der Meldung des Reuterschen BureauS

aus Las Palmas vom 16. März , daß der deutsche
Dampfer „Mac donia" während der Abwesenheit des
Wachtschiffes abgefahren sei, erfährt der Korrespondent
der „Times " in Madrid , daß diese Nachricht unrichtig sei
und die »Macedonia " noch im Hafen liege.

Englische Kriegsgraufamkeiten.
Bon der Beschießung der offenen Plätze Daressalam,

Kilwa und Tanga durch die Engländer Hai man bis letzt
kaum mehr als die nackte Tatsache gehört. Aus Grund
amtlicher Berichte können nunniehr folgende Einzelheiten
bekanntgegeben werden.

Am 28. November, 5 Uhr morgens, erschienen aus der
Reede non Daressalam das englische Linienschiff„Goliath ",
der Kreuzer „Fox" und die beiden Schlepper „Helmut"
und „Kadett", Dem englischen Seebefehlshaber wurde
aus sein Ersuchen hin vom deutschen Gouverneur gestattet,
die in der Flußmündung liegenden Handelsschiffe zu be¬
sichtigen. Es wurde jedoch ausdrücklich nur das Einlaufen
eines unarmierten Dampfbootes erlaubt . Entgegen dieser
Vereinbarung ließen die Engländer drei mit Maschinen¬
gewehren undSprengmateria lausgerüstete und voll bemannte
Pinaffen in den Hafen einlaufen und begannen auf den in
der Flußmündung vor Anker liegenden Dampfern der
deutschen Ostastikalinie . Feldmarschall". „König" und
„Kaiser Wilhelm II." Sprengungen vorzunehmen. Gleich,
zeitig eröffneten die englischen Kriegsschiffe ohne vorherige
Ankündigung das Feuer auf Daressalam . Etwa 200 Gra-
naten aus 30.5- und 15-Zentimeter-Geschützen sielen in die
wehrlose Stadt . Der Gouverneurpalast wurde in Trümmer
gelegt. Häuser wurden beschädigt. Auf den Dampfern
wurden währenddeffen Maschinenteile abgenommen und
versenkt, Zylinder gesprengt und die Dampfrohrleitungen
zerstört. Der angerichtete Schaden beläuft sich schätzungs¬
weise auf eine Viertelmillion. Einer deutschen Patrouilletelang es. den englischen Kommandeur Patterson und achtltatrosen, die inzwischen den VorgefundenenSpirituosen
allzu reichlich zugesprochen hatten, auf dem „Feldmarschall"
zu überraschen und gefangenzunehmen. Die übrigen Eng¬
länder stüchleten in die Boote, führten aber als Gefangene
19 Europäer, darunter eine Stewardeß , ferner 10 Araber.
3Chinesen und 2Inder mit sich: sie brauchten die Gefangenen,
hie in den Rettungsbooten der Dampfer lüngsseit derPinasse
untergebracht waren, zu ihrer eigenen Deckung vor dem
Feuer der deutschen Gewehre, die den Eingang beherrschten.
Beim Durchbruch durch die Feuerlinie wurden zwei Deutsche
verwundet. Die englischen Kriegsschiffeverlieben daraus
die Reede, erschienen aber am nächsten Morgen wiederum
vor der Stadt . Um 2 Ubr wurde das Bombardement
whdkc ausgenommen. Etwa 400 Schüsse wurden abgegeben.
Bezir/sgericht. Kasino. Bank, Hotel Kailerhof. Vermessung^
bureau. Brauerei . Etngeborenenlchulewurden zerstört, zehn
Frauen getötet, acht andere schwer verwundet.

Am 16. Dezember beschoß »Fox" den offenen Küsten¬
platz Kilwa und am 18. des Monats das gleichfalls un-
befestigte Ras Kazome, dicht bei Tanga . Am 23. des
Monats erschien der armierte Hilfskreuzer »Kinfauns
Castle" vor Kilwa und beschoß ohne Veranlassung und ohne
vorherige Ankündigung den unverteidigten Ort , Über
100 Scküffe wurden abgegeben, durch die das Bezirksamt
und das Hotel schwer beschädigt wurden.

Kleine Frkgopoft.
Pose», 25. März . Der Posener Kriegerdank  1913

beschloß einstimmig den Ankauf des Gutes Forbach bei
Pudewitz für das erste Kriegerheim.

Berge », 25. März . Der norwegische Dampfer „Botnia"
setzte die 28 Mau » starke Besatzung dcS durch „ U 29"
versenkten englische» Dampfers „ Aden wen" auS Cardiff
in Brixham an Land.

Bergcn-op-Zoom, 25. März. Gestern vormittag fand
zwischen einer Taube und einem englischen Zweidecker ein
Luftkampf  statt . Der Zweidecker mußte niedergehen, die
Flieger ivurden interniert . Die Taube verfolgte einen Kurs
in westlicher Richtung.

(Llas Amerika unseren f êmäen liefert.
(Nach amtlich -amerikanischen  Quellen .)

Das Handelsdepartement in Washington teilt mit, daß
in den ersten sieben Kriegsmonaten Kriegsmaterial und
Proviant an die Armeen der Alliierten (Frankreich-England-
Rußland) im Werte von 296 631 400 Dollar ausgeführt
wurde. Die Getreideausfuhr betrug 301 355 000 gegen
11l 583 000 im Vorjahr . Die Ausfuhr an Explosivstoffen
betrug 9258000 Dollar , an Feuerwaffen 5863 000, an
Sätteln und Pferdezeug 6126 000, an Fleisch 11 100 000,
au Zucker 18 333 000, an Wollstoffen 13 000 000, an Baum¬
wollstoffen 6997000 , an Automobilen und Motorwagen
11 000 000 Dollar.

Wenn die amerikanische Hilfe fehlte.
Sachverständige, die mit der amerikanischen Hoch-

explosivstoff-Jndustrie vertraut sind, haben längst die Über¬
zeugung gewonnen, daß Frankreich, England und Rußland
wahrscheinlich gezwungen sein würden, in verhältnismäßig
kurzer Zeit den Kamps aufzugeben, wenn sie nicht ihr
Kriegsmaterial aus den Vereinigten Staaten zu beziehen
iu der Lage wären . Einer dieser Herren, der den »Markt"
genau aus eigener Geschäftserfahrung kennt, glaubt sogar
behaupten zu dürfen, datz der Krieg von den Alliierten
überhaupt nicht hätte unternommen werden können, wenn
sie nicht mit Sicherheit darauf gerechnet hätten, daß das
erforderliche Kriegsmaterial aus den Vereinigten Staaten
ungehindert bezogen werden könne.

Trotz der geradezu ungeheuren Lieferungen, die bis
jetzt schon abgegangen sind und dauernd noch abgehen, ist
mau nun in den militärischen Kreisen Frankreichs und
Englands in hohem Grade euttäpscht darüber, daß die



amerikanischen Fabriken nicht noch mehr liefern icmtten.
Von französischer Seite sind vor kurzem ganz enornie
Mengen von Hochexplosivstoffen bei einer Firma in Pitts¬
burg. die a>: Vermittlerin dienen sollte, da sie selbst solch«
Waren nicht erzeugt, bestellt worden. Die Firma war
nicht imstande, mehr als einen geringen Bruchteil der be¬
stellten Menge unterzubringen. Als man mit einer be-
kaunlen Firma, welche Triuitrotoluol für die ameri¬
kanische Negierung liefert, in Unterhandlungen trat,
um ihr den Auftrag für 40 Millionen Pfund dieies
Stoffes zu übergeben, erklärten die Sachver¬
ständigen der Firma rund heraus, daß eine solche
Menge von allen Fabriken der Welt nicht in zehn Jahren
geliefert werden könnte. Daraus begann die Firma
Picrpont Morgan u. Co., die bekanntlich die Waffen- und
MunitionSbeuellungender Alliierten finanziert, in Tätig¬
keit zu treten. Sie trat mit einer groben chemischen
Fabrik in Verbindung und erbot sich, ihr eine Million
Dollars vorzustrecken, wenn sie sich bereit erklärte, sofort
weitere Fabrikgebäude zur Herstellung von Trinitroloiuol
z,i errichten: außerdem erbot sie sich, drei Millionen
Dollars für vertragliche Lieferungen sofort auf den Tisch
zu legen, damit über die Pünktlichkeit der Zahlungen kein
Zweifel herrschen könne, sowie auch zu vereinbaren, daß die
gesämte. innerhalb zweier Jahre fertiggestellle Erzeugung
der Firma unter allen Umständen Abnahme finden solle.

Die Firma hat eine Antwort auf dieses für sie so
günstige Anerbieten noch nicht geben können: man erwägt
offenbar, daß die vorgeschlagenenLieferungsverträge den
Verbrauch der gesamten Vorräte von Karbolsäure, die
zurzeit in Sicht sind, einschließen würden, und man zögert
ivogl, auf so etwas einzugehen, weil dann die Vereinigten
Staaten, falls die Lage sich für sie ungünstig entivickeln
sollte, von diesen! wichtigen Stoff wahrscheinlich entblöß!
len, würden. _ _ (^ /C.>

Die Karpathen.
Der Schauplatz der österreichisch-russischen Kämpfe.
In den Karpathen ist gegenwärtig, wie die Nieldungen

aus dem österreichischenHauptpresseauartier besagen, dp»
heftigste Schlacht im Gange, die seit dem Beginn des
Krieges dort geschlagen wurde. Die Russen haben un¬
geheure Verstärkungen in die Front gezogen und lassen
Angriff auf Angriff folgen, doch gelang es der unver¬
gleichlichen Tapferkeit der Schütter an Schulter kämpfenden
deutschen und österreichischen Truppen überall, die heran-
stürnienden Rnffenmassen unter furchtbaren Verlusten des
Feindes zurückzusch'agen. In besonderer Weise lenkt sich
daher das Jntereffe auf dieses Gebirge.

Die Karpathen, die montes Sarmatici des Altertums,
bestehen aus zwei fast guadratisch gestalteten Gebirgs-
inseln. dem nordungarischen und dem siebenbürgischen
Hochlande, von denen jenes die Donau bei Preßburg, das
andere bei Orsova berührt. Diese beiden Gebirgsinseln
sind verbunden durch den Zug des karpathischen Wald¬
gebirges oder der Waldkarpathen. Die Karpathen haben
eine fast ebenso große Mannigfaltigkeit des Gebirgsbaues
wie die Alpen, deren dirette Fortsetzung sie sind:
die Trennung zwischen beiden wurde durch gewaltige
Kesselbrüche geschaffen. In der karpathischen Sand¬
steinzone. ■die in erstaunlicher Entwicklung vorhanden ist.
treten nahe dem Nordrande und nahe dem Südrande in
zwei Linien zahllose der Juraformation angebörigeKalk-
riffe auf, die ein sehr charatteristiiches Element der Land¬
schaft bilden; „es ist, als ob über die sonst sehr feuchte
Landschaft ein schmales, rauhes Band gelegt worden wäre,
das ganz von felsigen Kuppen. Klötzen, Nadeln und Zinnen
starrt." Das karpathische Gebirgsland ist ausgezeichnet
durch bedeutende Gold- und Silberausbeute und einen
ungeheuren Reichtum an Salz.

In der Mitte des nordungarischen Hochlandes erhebt•
sich als höchste Gebirgsgruppe die hohe Tatra, ein 2000
bis 2600 Meter hohes, aus geschichteten Granitmaffen
bestehendes Gebirge, dessen höchste Gipfel, wie die Lomnitzer
Spitze und die Gerlsdorfer Spitze, bis zu 2700 Meter
ansteigen. mit Schneefeldern und Eistälern über die

Waldungen. Ihre Spitzen sind geschlossene Fornien:
Säulen , turmartige schroffe, zersplitterte Felsen. Die Tatra
zeichnet sich durch ihre schauerlichen, engen, noch uuaiis-
gebildeten Täler wie durch ihre gänzliche Unwirtbarkeil
und durch die viele» tle.ncn Gebirgsseen aus, die das
poetische Gefühl der Bewohner Meeraugen nennt, weil sie
nach deren Glauben mit dem Meere in Verbindung stehen
sollen. Den West- und Nordrand dieser Hochgebirgsinsel
bilden die kleinen Karpathen, die Beskiden und die 1K40
Meter hohe Babia Gora. Südlich der Waag und des
Poprad und parallel mit dem Hochgebirskern ziehen sich
mehrere Ketten hin. so das Liptauer Kalkgebirge zwischen
den oberen Tälern der Waag und Grae. Weiter südlich
steigt als mächtigste unter einer Reihe vereinzelter Gruppen
die Matra empor, deren vulkanisches Gestein köüliche
Weine wie den bekannten Erlauer erzeugt.

Das siebenbürgische Hochland bildet einen Gegensatz
zu dem nordungarischen. Statt des Hochgebirgskernsist
hier in der Mitte ein weites Hochland, das von mehreren
parallelen Hügelketten durchzogen und ringsum von hohen,
über die Waldregion hinausreichenden Randgebirgen ein¬
gefaßt ist, den Ostkarpathen im Osten und den bis 2560
Meter ansteigenden transsplvanischen Alpen und dem ver¬
einzelten Bihar-Gebirge§uf dem Westrande, das in seinem
südlichsten, vom Maros umflossenen Teile reich ist an edlen
Metallen, besonders Gold, weshalb er auch das sieben¬
bürgische Erzgebirge genannt wird.

Das karpathische Waldgebirge, an einigen Stellen fast
8000 Meter hoch, hat trotz der geringen Breite und Höh«
nur wenige Pässe, von denen der einer durchgehenden
natürlichen Gebirgssenkung folgende sogenannte Magyaren¬
weg von Munkacz nach Lemberg und der Sukla-Paß di«
bedeutendsten sino. Von den nach Süden sich erstreckenden
Ausläufern bringt das zwischen den Tälern des Hernad
und Bodrog sich bis Tokay hinziehende, durch Formenreiz,
üppigen Pflanzenwuchs und die köstlichsten Weinreben be¬
rühmte Hegyallya-Gebirge auf seinem vulkanischen Boden
den edlen Tokayer hervor, dessen Gedeihen durch die Süd¬
winde der nieder-ungarischen Tiefebene bedingt ist.

politilcbe Kundfebau.
Deutsches Reich. 'S

+ Der Reichs- und Staatsanzeiger veröffentlicht folgen¬
den an den Reichskanzler gerichteten Allerhöchsten Erlast:

In dem alle Erwartungen übertreffenden, in der
Dinanzgeschichte aller Zeiten beispiellosen Ergebnis der
Zeichnungen auf die zweite Kriegsanleihe sehe ich die
Bekundung des zu jedem Opfer uud jeder Leistung ent¬
schlossenen Siegeswillens und der gottoertrauenden Sieges¬
zuversicht des deutschen Volkes. — Mein kaiserlicher
Dank gilt allen, die zu dem großen Erfolge beigetragen
haben, Wie die ruhmreichen Taten meines Heeres und
meiner Flotte erfüllt mich dieser Sieg der Daheim-
gebliebcnen mit Freude und Stolz, in solcher Zeit der
erste Diener einer solchen Nation zu sein. Ich ersuche
Sie. diesen Erlaß zur öffentlichen Kenntnis zu bringen.

Großes Hauptquartier, den 24. März 1915.
Wilhelm l. R.

+ Wie schon kürzlich betont wurde, sollen die für den
Winter bestimmten Unterstützungen der Familien von
Kriegsteilnehmern auch im Sommer in gleicher Höhe
ausgezahlt werden. Im einzelnen wird darüber mit¬
geteilt: In Übereinstimmung mit den Wünschen des
Reichstags wird die Reichsregierung demnächst eine Ab¬
änderung der in dem Gesetz über die Familienunter-
stützuugen vom 4. August>914 festgesetzten Unterstützungen
vornehmen. Nach 8 1 Abschnitt 4 sollen die Unter¬
stützungen mindestens betragen für die Ehefrau in den
Monaten Mai bis einschließlich Oktober monatlich9 Mark,
in den übrigen Monaten 12 Mark. Danach müßten vom
I. Mai ab die bisher in den Wintermonaten gezahlten
Unterstützungen um 3 Mark monatlich herabgesetzt werden.
Diese Herabsetzung soll mit Rücksicht auf die durch den

(W. T .-B. Nichtamtlich.)

t. Batterie Feldartillerie-Reginent 25(Oarmltadt)
bei  Maissin am  22 . August 1914.

Am 22. August 1914 fand bei Maissin in Belgien
der erste Zusammenstoß unserer 25. (Großh. Hess.) Di¬
vision mit den Franzosen statt. Der Angriff der Division
wurde über Villance gegen Maissin und die Höhen nord¬
westlich dieses Ortes vorgetragen. Die Batterien des
Feldartillerie-RegimentS 25 waren sprungweise dem Vor¬
ehen der Infanterie bis vorwärts Billiance gefolgt, und
ie erste Batterie stand in den frühen Nachmittagsstunden

in Stellung auf den zum Orte gehörenden Viehweiden.
Da kam der Generalstabsoffizier der Division heran¬
galoppiert mit dem Befehl an das Regiment, sofort eine
Batterie zur Unterstützung des Angriffs des Infanterie-
Regiments 117 vorzuwerfen, das sich am rechten Flügel
der Division weit vorwärts durch schwieriges Wald¬
gelände vorarbeitete.

Die erste Batterie erhielt diesen ehrenvollen Auftrag.
Während die Protzen zum Aufprotzen herankamen, ritt
der Batteriechef mit seinem Batterietrupp auf Maissin
zur Erkundung vor ; aber schon ein Kilometer vor dem
Ort schlug starkes Jnfanteriefeuer auf die Straße . Ein
Weiterkommen auf der Straße war unmöglich. Der
ganze Ort lag unter schwerem Feuer. Deshalb gab es
nur eine Möglichkeit nach der befohlenen Stellung zu
kommen: zurück und auf einem anderen Weg nach vorn.
Im Galopp ging es jetzt hinter der Stellung der anderen
Batterien her, starkes Granatfeuer schlug auf die Höhen
und hinter dieselben in den Wiesengrund. Reiterlose
Pferde, die sich losgeriffen hatten, rasten umher. Ver¬
wundete und Gefallene zeugten von der Wirkung des
feindlichen Feuers . An einer Mühle, die sich durch das
Rote Kreuz als Verbandplatz kenntlich machte, sammelten
sich die Verwundeten. Weiter ging es über eine morsche
Brücke die unter Schrapnellfeuer stand ; ein steiler aus¬
gefahrener Waldweg führte aufwärts . Da oben an der
Waldecke lag das 1. Bataillon der 117er bereit, sich

gegen den Feind zu entwickeln, und schon sah man im
Hintergrund die dunkeln Gestalten der Franzosen sich
scharf gegen den leuchtenden Abendhimmel abheben, die
in dichten Kolonnen, mit leichten Schützenschwärmen
vor der Front , ihrerseits zum Angriff gegen die Wald¬
ecke vorstürmten. Ein dichter Hagel vonJnfanterie-
geschossen schlug in die Bäume. Noch war der Feind
auf etwa 1600 Meter entfernt ; aber wie lange konnte
es noch dauern, bis die Batterie den schwierigen Weg
überwunden hatte ? Gelang es ihr überhaupt, auf der
unrer starkem Feuer stehenden Strecke vorwärts zu
kommen? Unterdessen hatte dte Batterie den gefähr¬
lichen Wiesengrund — wie durch ein Wunder ohne Ver¬
luste — geschützweise im Galopp durchquert, die Brücke
ohne Unfall überschritten und arbeitete sich nun unter
größter Anspannung von Pferd und Mann den steilen
Waldweg hinan ; endlich erschienen wie eine Erlösung
aus dem Ende des Waldweges heraus die ersten keu¬
chenden und schweißgebadeten Gespanne der Kanonen.
Noch eine letzte Anstrengung der abgehetzten Pferde galt
es, die Kanonen an die Stelle zu bringen, von wo sie
durch die kräftigen Arme der Kanoniere bis an den
Rand einer leichten Erhebung vorgeschoben werden mußten.
Dann stand die Batterie mit dem rechten Geschütz un¬
mittelbar an dem linken Flügel des Bataillons , das
unterdessen zur Schützenlinie ausgeschwärmt war . In
kühnem Vorgehen waren die Franzosen bis auf etwa
700 Meter herangekommen. Die feindlichen Infanterie-
geschoffe pfiffen über uns weg und klatschten gegen die
Stämme und Aeste des Waldes. Da schlug die erste
Schrapnell-Gruppe aus sechs Rohren in die anstürmenden
feindlichen Linien. Und .nun krachte Schuß auf Schuß.
Die feindlichen Schützen machten noch mehrere kurze
Sprünge in den dichten und hohen Kornfeldern vor¬
wärts , bis endlich auf 400 Meter Entfernung der An¬
griff in dem verheerenden Feuer zusammenbrach. In
dem fürchterlichen Gefechtslärm konnte nur die Signal¬
pfeife des Batteriechefs Ruhe gebieten. Die Kommandos
drangen ohne diese Hllfe nicht durch! In diesem Augen¬
blick erscholl vom linken Flügel der Batterie der Ruf:

Kriec, gesteigerten Kosten der Lebenshaltnng „f._
treten. Den Gemeinden wird daber durch die «
cegierunqen die Anweisung zugeben. .den höhere,,^
stützungssatz für die Winternionate auch in den a»,
monaten weiterzuzahlen. ^

Tqc!>kin'

+ Vielfach herrschen über die Grundsätze, na»
während des Krieges die Einberufungen z«,,, .̂
dicnst erfolgen, unklare Anschauungen. Sv ist die,
geäußert worden, es sollten doch, bevor man b,e,
Jahrgänge des gedienten Landsturms einberufe j
die jüngeren Ersatzreseruisten. die mit der Wcrff-
hätten, zum Heeresdienst herangezogen werden
wird von unterrichteter Seite geschrieben: Schon)
Jahre 1892 finden Übungen der Ersatzreserviste,, 3
Waffe nicht mehr statt. Solche Leute befinden kJ
nicht mehr in der Ersatzreserve, sondern nur noch jL*
sturm zweiten Aufgebots. Daß die ausgebildeten,
schäften des Landsturms zum Teil früher als ünq-s''ausgebildete Mannschaften einberufen worden tS
obne weiteres' darin begründet, daß Ausgebildete
Linie zur Aufstellung von Landsturmformationenh.,
sind. Rekruten. Ersatzreservisten und LaudsturniM
ersten Aufgebots müssen erst ausgebildet werde»
immer mehrere Monate dauert. Bei der Einberu'fs,,
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und wird darauf Bedacht genommen, daß die 0®
Jahrgänge zuerst eingestellt werden.

Italien.
x Um in den letzten Tagen im Aussande oerbr-je»,.f f J . M. . iL. t .4 i4a >« ittlrtM ittla al « <• •<Auf • 41. ^ ' S J . . . .falsche» Geru hten über eine neuerliche Schwenk,,,,' ' Sänem11

italienischen Politik entgegenzutreten. hat die itgn-̂ * ,8,8
Botschaft in London das Reutersche Bureau bea,,-, it*öoiDO
festzustellen, daß feine Bestätigung für die von der1 ft*b-
gebrachten Gerüchte über eine Einstellung des Per'M^'.
mit Deutschland oder über Bewegungen des Heere? ^iff-s ^
der Flotte oder über eine Änderung in der itatienii '
Politik oorliegt: es wird erklärt, daß Italiens Stank,? n 8«"s
heute derselbe sei wie früher.

Grollbritannien.
X Die englische Regierung hat es für angezeigt Den ^

die indischen Weizenvorräte zu beschlagnahme». Serbraum
Staatssekretär für den Handel kündigte irtt vizeköniM"in stanRot rir Rnmbav an. daß die Reaiernno käniNî,» .in!

enfumen
[M daoo

Rat zu- Bombay an, daß die Regierung sämtliche ( ĵ [c
oorräte beschlagnahmenwird. Nach Festsetzung dê Z Zw,
and der notivendigen Menge für den inländischen« drönkunc
brauch wird der Überschuß nach England ansgetz ent ihres
werden, wobei die Exportfirmen als KommissjM«dereni

sollen. Der Profit an dem ausgeführten nner'/>
fällt dem Staate zu. In indischen Kreisen ist tnan" 1 ■ •
rungteren

sehr erbaut von dem Plan , am allerwenigsten davon." «---
die Regierung den Nutzen an dem Geschäft einfitei, Sd̂ be
will, während die Weizenbauer leer ausgehen. ^ Ar Eck
Hue In - und Ausland . | Untwe

Frankfurt a. M., 25. März. Der Präsident der türfil* ertqen 2J
klammer Halil Bey ist heute morgen ln Frankfunq•; nd Fülle
nngetroffen und hat nach kurzem Aufenthalt die SteifetiunsererGroße Hauptauartier fortgesetzt. es Schlei

Moskau , 25. März . . Rußkoje Slowo " erfährt« af!e for̂ f
IRufben: Nach Berechnung des hiesigen japanischen OfW r|lunoDj
bestellten die europäischen Staccken seit Beginn des Krie ■, <
in Japan für 460 Millionen Ben Kriegsmaterial ßF|“‘(’. _

London, 25. März . Das Reutersche Bureau meldet, ^ fe frei
Kapstadt, daß das Abgeordnetenhaus  die JndemM 'nittsbra
itll und den Zusatzantrag von Smuts . daß die Todesife sog,
ftr Rebellion nicht angewendet werden solle, einstimmig, i Oftobc
»enomrnen habe. [mit erbe

»eie frei
Soziales und Volkswirtschaftliches,

* Teuerungszulage » für die Arbeiter der Neichswech
Die Arbeiterausschüsse der drei Reichswerften in J Mkeala
Wilhelmshaven und Danzig hatten infolge der Steig°i, nl Mel
aller Lebensmittel und Bedarfsartikel eine Teuerungszul, nQi [
für alle Werftarbeiter beantragt. Das Reichsmari« . d
hat nun verfügt, daß den Arbeitern vom 16. März ab ^ryme
die Zeit, die sie als Stundenlöhner in Lohn arbeiten, m tische. T
sie eine Famifi» erbalten baden, eine Krieaszul-w?, sthr sta

Wkilbk
„Achtung, links anreitende Kavallerie." Und teid ütercorf
raste aus der halben linken Flanke eine wildeA« ,h ch
von Franzosen in einem ausgeschwärmten Gliedg« heißt,
die Batterie heran. Eigene Infanterie war zu derj schulden
links von der Batterie nicht mehr zu sehen; eine gu ihren di
Veränderung vorzunehmen, dazu fehlte es an
Schnell flogen die Lafetten schwänze auf Kommaick
die neue Richtung und Schuß auf Schuß prasselte
800 bis 600 Meter in die vermeintliche Kavallerie, f
den ersten Schüssen bemerkte man ein erhebliches Dm
werden der langen Linie, Gestalt nach Gestalt versch"
zum Schluß regte sich nichts mehr, und dadurch
wurden wir gewahr, daß es keine Kavallerie, s.
eingreifende Infanterie gewesen war ; durch die fprin0
Bewegungen der Franzosen in den Kornfeldern, .
sich die weiten dunklen Mäntel nach den Seiten anfbauf!
hatten die Infanteristen wie Kavallerie ausgesehen, btt
Galopp daherkam, und manche Hand in der 5C
hatte — auf einen Nahkampf gefaßt — nach dein
volver gegriffen.

Nun trat ein Augenblick der Ruhe ein. Mit hoch
Köpfen, schweißgebadet, standen die braven Kanonie
ihren Kanonen. Unter größter Anstrengung waren i’
schosse aus den Munitionswagen , die etwas rm
hinter dem Hang, gedeckt gegen Sicht aufgestellt^
nach vorn geschleppt worden,MunitionskorbnachMui^
korb. Die Zunge klebte am Gaumen, die aufrG
Stunden waren uns wie Minuten erschienen. Der
neigte sich dem Ende. In stundenlangem Kampf
die tapferen 117er mit der Batterie die Angriffe dcl
Zahl weit überlegenen Franzosen znrückgewiestn.,
Gefechtslage erforderte ein Zusammenfaffen der Ves
und die Infanterie ging in Schützenlinie in ruhiger!
wie auf dem Exerzierplatz, zurück. Die Batterie,
Verbleib dort oben allein unter diesen Umständen
möglich war, folgte im Schritt. Aufklärer begleitete!
Batterie auf den Seiten und nach rückwärts, u«
Nachdrängen des Feindes rechtzeitig zu melden.^
der Feind hatte nicht mehr die Kraft dazu, ein -
dafür, daß ein großer Teil in den Kornfeldern tot
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Stunde vis zum Döchstdetrag von 64 Pfennig
. «sen"^ /?i,,scliliek'.lich der Sonn - mid Feiertage, an denen
JffW , (e. irb) gewahrt wird. Für die alleinstehenden
¥L $M .iJbnt die Stiindenznlage 3 Pfennig , die ^ ödift*
•OfiV ter ' 27 Pfennig . Die Arbeiterinnen mit Familie

pl" Pfennig bzw. 38 Pfennig , die alleinstehende
".ialiOsiz Pfennig bzw. >8 Pfennig,
kbeitel'" - gegen Bier - und MilchprriSerhöhiingc»
■ . c Augsburger Gastwirte lehnten die von den
$«»? "• geplante Bierpreiserhöhung um 3 Mark pro..»-seien» * (Ts ;» Renalkeruna stellt firli n,.f iS»,*» hur

gei'H'
cirte

uu UUS millLC
—i -.JVnhn um Femelzung von Höchstpreisen deranzu-

«iteickzeitig wurde die Übernahme der Milchver-
durch die Stadt , in, Aussicht^gestellt, wenn die

sfeiffer

rie-ies

i Den

>*, nepimuc Vivivn KJ Wi/Uil« Ulli o o/iuti jjiu
. een ' Die Bevölkerung stellt sich aus Seite der
'lĤ t, bekämpft die geplante Bierverteuerung . Bor-

rii uno infolgedessen die Brauer von ihrem Vorhaben
„um? babe«Der Magistrat der Staat Augsburg , der selbst
^eseb«"- „ verpachtet hat. sprach sich ebenfalls einstimmig

Rierpreiserhöhung aus . Ferner wollten in Augs.
V 1ö!£ die Milchhändlereine Erhöhung des Milchpreises
,rg"Mennig für den Liter durchsetzen Der Magistrat

.NI ir ] "„ Verlangen ebenfalls energischen Widerstand
Me' ®l , nb beschloß, erforderlichenfalls an das Armee
AtgegkNinando um Festsetzung
-r-^ 'lcichzcitig wurde dienten- »„irch die istaol in uusnuji neuem, wenn ou
»^ iLhler auf der Durchführung der Milchpreiserhöhung
*i!rtiDanf rjtcn. Der bäuerische Gastwirteverband erklärt,
" " die bayerischen Gastwirte gegen eine Bierpreiser-

sind. -
Lokales und provinzielle «.

Merkblatt für den 27 . März.
.«iwfaang 5M|| Monduntergang 4“ SS.

Untergang 6” i! Mondaufgang 1“ N.
’ .0  Kr 'igserkkSrung Preußens an Frankreich. — 1826
- inn Johannes Overbeck geb. — 1828 Mater Georg Bleib-

_ 1845 Physiker Wilhelm Konrad Röntgen geb. —
(̂Tbemifer Otto Wallach geb. — 1858 Mediziner Richart
i aeb. - >871 Dichter Heinrich Mann geb. — 1886 Literar.
ike- Julian Schmidt gest. — 1907 Maler Karl Gussow gest.
Einschränkung der Branntweinherstellung während des

fordert eine Eingabe des Kriegsausschusses für
„menteninteressen an die Reichsregierung. Die Petition
davon aus. daß nach den Berichten der Spirituszentrale

Wintermonaten wieder eine starke Steigerung des
iraucfis an technischem Sprit und auch an Trinkbrannt-
s'attgefunden habe. Das ergebe sich am besten aus

oermaligen Preiserhöhungen seit dem 16. Oktober 1914.
die lausenden nötigen Äpirituslieferungen für gewerb»

- Zwecke sicherzuslellen, habe die Zentrale eine Ein-
iznkung des SvirituSperkavfs an Destillateure auf 40 Pro-
, ihres bisherigen Bedarfs, neuerdings freilich in be-
«en Fällen wieder au? etwas mehr, eintreten lasten.
icr  sei infolge des Mehrverbrauchs an Trinkbranntwein
Erhöhung des Durchschnittsbrandes von 60 auf 70 Pro¬

be, einigen Brennereigruppen sogar auf 100 Prozent
Bundesratsverordi'.ung vorgeschrieben worden. Wenn

in den Februarverordnungen der Reichsleitung ein ge-
vr Schutz des Getreides und der Karroffeln vor der zu

rkn Verwendung zur Herstellung des neu zugelastenen
anntweinkontingentes~ mehr als ein Sechstel der bis-

,en Menge — liegt, so bestehe doch für wichtige Nähr-
„Futterstoffe, wie Zucker, Rüben. Melaste und dergleichen,
unserer Zeit empfindlichster Nahrungsniitielknappheit trotz

' ^ SchlempegemimreS eine große Verlustgefahr. Die Ein-
, i obe fordert daher ein sofortiges völliges Verbot der Her--

MM plluitö von Trinkbranntwein und eine Vergällung sämt<
rP cter noch nicht für Trinkzwecke »ubereiteten Spiritus.

errate. Durch eine solche Maßregel würden mit einem
ei"llS Mage mehr Spiritus,nengen für gewerbliche Verwendungs-
leidet, ueife freigegeben, als selbst durch Erhöhung des Durch-
>emM fnittsbrandes gewonnen werden könnten. Vielleicht sei es
indes,,« mit sogar möglich, unter die von der Regierung am
mmigii. Oktober vorgeschriebene Schranke herunterzugehcn. und

imit erhebliche Kartoffelmeiigen für Futter - oder TrocknungZ-
oecke freizumachen. _
Hachenburg, 26. März . Gestern verschied nach kurzem
inkenlager der älteste Einwohner der Stadt Herr
i Metzger. Der Verstorbene vollendete im September
91. Lebensjahr und erfreute sich bis in sein hohes

:ei hinein einer ausgezeichneten körperlichen und geistigen
ische. Die Beerdigung findet am Sonntag nachmittag
Uhr statt.
Milbing, 24. März . Gestern wurde Hierselbst der
tervorsteher Klein in Untersuchungshaft genommen
i in das hiesige Gerichtsgefängnis eingeliefert . Wie
" hat sich der Verhaftete dienstliche Verfehlungen
chulden konlmen lassen. Klein wurde vor etwa zwei
rai von Limburg nach hierher versetzt, woselbst er

erb
itui
itasj
’emi-i
bet
VerU

'eereg
Mii,
>tani

t ge!
nt,
üntejii
e I
der
Äen
UtSgej
Misst
er,
man
»on,
inflti

törfilit
urtL
Reis

feiner

vundet lag. Zurück ging es nun , den steilen, schlechten
'ldweg hinab, hinüber über die zum Teil bereits ein-
rochene Holzbrücke, die erst notdürftig geflickt werden

Hte und nur einzeln mit abgesessenen Kanonieren über¬
ritten werden . konnte, um einen vollständigen Zu¬
mmenbruch zu vermeiden . Leute der Regimenter 117
,d 118, Verwundete, wurden in die Mühle geführt und
tragen, in deren nächster Nähe Granaten und Schrapnells
-sprangen, so daß jeder, der sich noch allein , oder von
-meraden gestützt, fortschleppen konnte, auS diesem ge-
hrlichen Winkel fortzukommen suchte. Ohne daß ein
-schütz liegen blieb, gelang es der Batterie , die kurze
»che zwischen zwei Feuerüberfällen benutzend, auch hier
'kchzukommen. Auf Protzen , Lafetten und Munitioys-
-gen, wo sich nur Platz bot , saßen oder lagen Schwer-
rwundete, denen unsere Kanoniere ihre Plätze eingeräumt
Mn, um, selbst auf den Rohren sitzend oder neben-
uaufend, mitzukommen. Trotzdem mußten wir manchen

zwenKerl in seinem Blute liegen lassen. Aber schon sah
Msere braven Krankenträger trotz des Feuers das

^ ^ ch liegengebliebenen Verwundeten absuchen.
auĉ der immer noch unter starkem ArtiUerie-

liegende Wiesengrund überschritten war , traf die
mn hE ? der Dämmerung bei dem Regiment ein, wo
Äm hap>eit vorgeschobenen Kameraden schon verloren

am nächsten Tage , als der Angriff wieder auf-
mbeti Un̂ einem siegreichen Ende durchgeführt

r‘ii hrof3? ' " fuhren wir , daß die Division einen zum
j. jj ^ dis vierfach überlegenen Gegner vor sich ge-

daS Ehrenamt eines Mitgliedes der Stadtverordneten-
Versammlung bekleidete.

Wiesbaden, 24. März . (Zur Hindenburg -Spende der
Stadt Wiesbaden .) Bekanntlich hat die Stadt Wies¬
baden 10000 Mark gestiftet , um der Armee Hindenburgs
eine Anzahl warmer Mäntel zur Verfügung zu stellen.
Die Mäntel wurden hier von den Mitgliedern der
Kürschnerinnung angefertigt . Wie aus dem Dankschreiben
zu ersehen ist, das nun bei dem Magistrat der Stadt
Wiesbaden übersandt wurde , haben die Mäntel nicht
nur eine freudige Aufnahme bei unseren Truppen ge¬
funden , es ist auch festgestellt und in dem Schreiben be¬
stätigt worden , daß die Mäntel am besten gearbeitet
waren . Eine wertvolle Anerkennung für die Leistungs¬
fähigkeit unserer einheimischen Industrie . Die Mäntel
waren mit seinem Pelz gefüttert und trugen auf der
Innenseite ein seidenes Schildchen mit folgender Wid¬
mung : Hindenburg -Spende für das Ostheer. Unseren
tapferen Kriegern aufrichtigen Dank und herzliche Grüße
von der Residenzstadt Wiesbaden.

jVab und fern.
O Prinz Adalbert von Preußen ist zum Korvetten¬

kapitän befördert worden. Am 12. September 1908 war
er zum Kapitänleutnant aufgerückt, im vergangenen Jahre
in die erste Klasse dieses Dienstgrades . Der Prinz war
zuletzt zum Stabe der Nords eflotte kommandiert. — Er
stellt letzt im 31. Lebensiahre und gehört der Flotte seit
Ende Rial 1894 an. Prinz Adalbert war bisher Wach'
ossizier auf Kreuzern und Linienichiffen und führte mehrere
Zabre große Torpedoboote, nachdem er die Marinealadenne
« Kiel besucht hatte.

O Ein zeitweiliges Kuchenbackverbot für Grotz«
vcrli » wird in Kratt treten . Mit Gültigkeit vom nächsten
Montag wird den Bäckern und den Hanssrauen auf
14 Tage die Verwendung von Hefe und Backpulver ver¬
boten werden. Zuwiderhandlungen sollen schwer bestraft
werden. Für Bäckereien und Konditoreien wird dann
später durch eine besondere Verordnung der Hefe-^ und
Backpulververbrauch geregelt weiden . Die Behörden
wollen durch diese Maßnahmen verhindern, daß wie zu
Weihnachten wieder ein Massenandrang auf die Mehl¬
handlungen erfolgt und viel Stollen und Napfkuchen ge¬
backen werden. Mit dem alten Brauch des Stollen - und
Napfkuchenbackens für die Festtage soll im Interesse der
Streckung unsrer Mehlvorräte gebrochen werden.

O Karronclbeschlagnabme tn Leipzig. Für ihren Be-
zirk hal die Amtsbauptmannjchaft Leipzig zunächst für die
Dauer von zwei Wochen alle Kartoffelvorräte über
100 Zentner je zur Hälfte beschlagnahmt. Gleichzeitig sind
die Gemeinden angehalten worden, den Bedarf ihrer Ein¬
wohnerschaft an Kartoffeln festzustellen und diesen Bedarf,
soweit tunlich, durch freihändigen Verkauf der beschlag-
nahmten Bestände zu decken, erforderlichenfalls aber bei der
Amtshauptmannfchaft die Enteignung zu beantragen.

o  Die deutschen Universitäten am Bismarcktage.
Am hundertjährigen Geburtslage des Fürsten Bismarck
verden die Rektoren sämtlicher reichsdeutscher Universi-
äten einen Kranz an dessen Grabe niederlegen. Die An¬
legung dazu ging von der Universität Halle-Wittenberg aus.

O Eier müssen billiger abgegeben werden . Eini
öffentliche Warnung an die Hausfrauen erläßt der Bereit
der Berliner Eierimporteure , indem er bekanntgibt, das
infolge des Eintreffens von großen Zufuhren frischer Eiei
die Preise für Eier herabgesetzt worden sind. Der Bereit
warnt die Hausfrauen dringend, selbst bei großer frischei
Ware hohe Preise zu zahlen, da viele Händler Speku
lationen betreiben und dem Publikum außergewöhnlick
hohe Preise abfvrdern.

O Ein französischer Fesselballon zu Tänschungsi
zwecken. In der Bauernschaft Meckelwede, Bezirk Osnabrück
ist dieser Tage ein französischer Fesselballon gelandet, nach¬
dem er zuerst in StraßbuHg i. E. niedergegcmgen war , sich
dann aber wieder losgerissen hatte. An dem Ventil trägt
der Ballon , der etwa zehn Meter lang ist, die Zahl 1993,
In der Gondel befand sich ein ausgestopfter Mann mit
Soldatenmütze und blauer Jacke mit blanken Knöpfen, de,
unter dem rechten Arm ein Ofenrohr trug . Der Balior
ist wahrscheinlich zu Täuschungszweckenausgelassen worden.

o Liebknecht als 8an - st»rm >nan » cinbernfeil . Der
Reichstagsabgeordnete Karl Liebknecht, der seinerzeit bei
den Pionieren seiner Militärpflicht genügt hat, ist nur
nach der Vertagung des Reichstags als Landsturmmanr
zu den Waffen einberufen worden und nach Lothringer
abgereist, um sich dort bei der Armierungstruppe zr
stellen.

® Aus französischer Kriegsgefangenschaft entronnen
Aus dem Gefängnis in Casabianda (Korsika), wo sie mii
ungefähr 600 deutschen Zivilisten und 300 Militärgefangener
eingeschlossen waren , sind fünf Deutsche glücklich entflohen,
Eines Nachts ließen sie sich an einem Strick aus dem
zweiten Stockwerk ihres Gefängnisses hinab, und es ge¬
lang ihnen, nach viertägiger , entbehrungsvoller , gefähr¬
licher Fußwanderung die See bei Bonifacio zu erreichen,
Hier nähmest sie sich ein kleines Boot und ruderten in die
freie See in der Hoffnung, nach dem Festlande Italiens
getrieben zu werden. Von Dienstag abend bis Freitag
wurden sie auf dem Meere umhergeworfen und erreichten
schließlich den Hafenort Madalena auf Sardinien und
damit neutralen Boden. Eine italienische Zeitung schreibt,
daß der Führer der kleinen Schar , der Schiffsoffizier
Krüger, beim Betreten italienischen Bodens mit großer
Begeisterung die -deutsche Nationalhymne anstimmte und
daß alle fünf den dringenden Wunsch ausspracken. so
schnell wie möglich Deutschland zu erreichen, um an den
Kämpfen teilnehmen zu können.

kleine OLges- Okronlkr.
Halle, 25. März . Die durch Hochwasser seit drei Wochen

unterbrochene Saaleschiffahrt, die den GüterverkehrLeipzig-
Thüringen einerseits und Hamburg—Lübeck andererseits ver¬
mittelt. wurde heute wieder ausgenommen.

Chemnitz, 25. März . Die Streichgarnspinnerei von
Albert Zehn in Saupersdorf ist durch ein Feuer vernichtet
worden. Der Brand entstand durch Entzündung von Woll-
fasern. Das Fabrikgebäude ist mit allen Maschinen sowie
80000 Mark Vorräten eingeäschert worden. _

Brüssel, 26, März . Wie die Blätter melden, brach IN
Wepion bei Namnr ein Waldbrand aus , der großen Umfang
anzunehinen drohte. Das Feuer wurde aber dank dem Ein-
grerfen deutscher Lnnbfturin mön ner  bald gelöscht, so
daß nur einige Hektar Wald zerstört wurden.

L>>on, 25. März . ..Nonoelllsle" meldei aus Paris , Pro-
lessor Vincent teilte in der Akademie bei Wiiseiiscsiaiten mit,
er habe ein Cbolelaierum  entdeckt, welches einen wirt-
samen Schub gegen die Ebolern gewähre.

I r̂iegstätigkeit der Pioniere.
Eine Truppe , deren Leistungen be¬

sonders in diesem Kriege in ganz außer-
ordentlicher Welle in den Vordergrund
treten, sind die Pioniere . Von fach-
männischer Seite wird über sie ge-
schriebe!̂

Keine Truppe im Gefügk der Armee hat so mannig¬
fache und verschiedenartige Aufgaben zu lösen wre die
Pioniere Durch ibre vielseitige Ausbildung sind sie dazu
befähigt. Wege zu bahnen und zu verbessern. Notrampen
zu errichten. Verkehrslinien aller Art , n krlegerischen
Zwecken zu unterbrechen, Feldbefestigungen auszufuhren.
Dann finden sie Verwendung bei der Bedienung der Be¬
leuchtungsmittel, des Scheinwerfergerätes , der Leucht¬
pistolen; für die ruhenden Truppen bewirken sie die Ein¬
richtung von Biwaks und Lagern. Sprengungen aller Art
fallen in ihren Wirkungskreis , und endlich, eigentlich als
Hauptbetätigung in ihrem Berufe, ist es ihre sache,
Wasserläufe zu überwinden, das heißt: ebensogut einen
Brückensteg herzustellen, wie eine Kriegsbrückeallergrößten
Maßstabes schlagen zu müssen. Im Festungskriege ist es
ihre Aufgabe, vereint mit der Infanterie den Angriff mit
der Sappe durchzuführen. Der gegenwärtige große Krieg
mit seinen Stellungskämpfen hat diesen Sappeurangriff zu
unerwartet großer Bedeutung heranreifen lassen. Die Sappe
ist ein im Zickzack oder mitunter auch gradlinig vorgefuhrter
Graben , in dem ein Mann sich nach vorwärts bewegen kann,
und sie bezweckt die gedeckte Annäherung an die Stellung
des Feindes . Wenn mehrere solcher Gräben an dem vor¬
her bestimmten Zielpunkt angelangt sind, so wird an ihren
Endpunkten ein Verbindungsgraben angelegt, der dann
von der erforderlichen Zahl der zum Sturm vorgehenden
Mannschaften besetzt werden kann.

Die wichtigste Tätigkeit der Pioniere ist der Brücken-
schlag in allen seinen Arten . Eine Kriegsbrücke kann nur
aus vorbereitetem Brückengerät für Kriegszwecke bergestelll
werden. Das Material dazu wird in den meisten Armeen
durch den sogenannten Kriegsbrückentrain mitgeführt . Es
muß dieses Material so beschaffen sein, daß man es in
kürzester Zeit in den Strom - oder Flußlaus einbauen kann,
und daß es das Tragvermögen für den Übergang aller
Truppen nebst ihren Trains besitzt. Die Kriegsbrücke
kann in Form einer Pontonbrücke oder einer reinen Bock¬
brücke, diese nur bei sebr seichtem Wasser, ausgesührt
werden. Der Brückenschlag über Gewässer, die die Truppen¬
bewegung hindern könnten, ist natürlich keine Erfindung
der neueren Zeit, denn auch die Römer schon führten ans
Wagen verladene Pontons mit sich ins Feld. Im
fränkischen Reiche hotten die Grafen das Gerät
für Kriegsbrücken zu beschaffen, und die Entwick¬
lung des Brückentrains ging allmählich so weit
vor sich, daß Preußen zu Beginn des achtzehnten
Jahrhunderts vier, im Jahr 173t aber schon 50 Stück
Pontons besaß, die dem Prinzen Eugen zum Übergang
über den Rhein dienten. Friedrich der Große halte bei
Beginn des Siebenjährigen Krieges schon 110 Pontons.
Langsamer aber entwickelte sich die Truppe der Pionier«
selbst.

Die Kriegsbrücken gehören mit zu den wichtigsten
Geräten , die eine Armee im Krieg bei sich haben muß.
Wie überaus notwendig es ist, ergibt sich aus manchen
Vorfällen in der Kriegsgeschichte, wo ihr Mangel schwer
in die Entscheidung fiel. So zum Beispiel wurde
der Übergang der deutschen zweiten Armee im
Jahre 1870 über die Mosel dadurch wesentlich
erschwert, daß der Brückentrain zu weit zurückgeblieben
ivar . Im Jabre 1866 erwuchsen erhebliche Verzögerungen

gelasien wurden.
Bei dem Bau einer Pontonbrücke erfolgt vorerst die

Herstellung einer Landbrücke an dem Ufer, von dem aus
die Brücke geschlagen werden soll. Es sind dies Brücken¬
strecken, die vom Uferbalken bis zum ersten Ponton im
Wasset reichen und deren Länge sich danach richtet, wie
und in welcher Steigung das Ufer zum Wasserspiegel
abfällt . Wenn die Wassertiefe 60 Zentimeter noch nicht
erreicht, werden keine Pontons eingebaut. Erst bei
gröberer Tiefe erfolgt ihre Einstellung. Im allgemeinen
baut man eine Kriegsbrücke gliederweise. Ein Ponton
nach dem andern wird vorgefahren, und wenn der Bau
rasch erfolgen soll, so faßt man je vier Ponton - zu einem
Brückenglied zusammen, über die man sodann die Strecken¬
balken legt. Die Pontons selbst sind aus Eisen konstruierl
und bilden eine zuverlässige Grundlage für den Bohlen¬
belag, aus dem sich dann der Übergang über die Brücke
vollzieht. Wenn die Brücke hergestellt ist, ist es die Pflicht
der Pioniere , die ungehinderte und ungefährdete Benutzung
der Brücke zu überwachen und alle etwa emtretenden
Störungen sofort zu beseitigen. Beim Übergang aus
Kriegsbrücken muß Ruhe und Ordnung herrschen. Stockungen
auf der Brücke und dem jenseitigen Ufer müssen vermieden
werden.

Die Infanterie überschreitet die Kriegsbrücken in der
Marschkolonne, frei ausschreitend ohne Tritt , die be¬
rittenen Offiziere fitzen ab. Auch die Kavallerie über¬
schreitet die Brücken abgesessen zu Zweien, die Pferde m
der Mitte , die Reiter auf den Außenseiten. Jede über¬
gegangene Eskadron muß nach dem Aufsitzen wieder im
Schritt anreiten , damit die noch übergehenden Pferde
nicht unruhig werden. Artillerie , Maschinengewehr- und
t' iachrichtenformationen überschreiten die Kriegsbrücken in
der Ko onne zu einem, die Fahrer bleiben zu Pferde und
hatten die Mitte . Die Bedienungsmannschaften sitzen ab.
Für den Übergang von schweren Geschützen und Armee-
laiizügen müssen die Pioniere die jeweils notweildlgen
Vorkehrungen treffen.

LZunle Zeitung.
Wie man einen Kanonenschuß photograptziert,

Trotz der fabelhaften, schwindelerregenden Geschwindigkeit,
mit welcher die Geschosse der großen Kanonen dahin-
iauien. bat man es in den letzten Jadren doch fertig-



gevrachl. »« lin tftufl zu pöotonrnptjieien, fowoht tir
Augenblick, wo sie dos Rohr verlassen, wie auch ai
beliebigen Punkten der Flugbahn. Der erste, dem dieses
Kunststück— ein wahres Wunder der odologravhlscher
Kunst— gelang, war der HauplniannF. I . Lehr vor
der Küstenartillerie des Bereinigten Staaten-Heeres. Die
Aufgabe, die er sich gestellt' hatte, war — so schreibt eine
italienische Fachzeitschrift— io schwierig, daß man sie
zunächst für ^rlösbar hielt. Man bedenke, daß es sich in
gewissen Fällen darum bandelte. Erscheinungen von der
Dauer des 100 000. Teiles einer Sekunde auf die Platte
zu bringen. Die erste Schwierigkeit, mrt der der Haupt¬
mann zu kämpsen hatte, bestand in der Findung eines
Mittels, das ihm ermöglichte, die photographische Maschine
im richtigen Augenblick in Tätigkeit treten zu lassen. Jui
Jahre 1912 erst, nach mehreren Jahren eifrigster Forschung,
fand der »äh ausharrende Fortcher ein zufriedenstellender
System: dicht vor der Mündung der Kanone wird ein
Stück Klaviersaite, das mit einem elektrischen Strom ir
Verbindung steht, ausgespannt! mit dem Augenblick, wc
der Strom zu wirken beginnt, öffnet sich der Verschlus
des photographischen Apparats. Das aus der Kanon,
berauSkommende Gefcbob zerreibt die Klaviersait«. schließ!

dadurch den elektrischen Strom und läßt auf diese Weis,
die Maschine in Tätigkeit treten. Hauptmann Beh,
brachte schon 1912 eine Anzahl schnellphotographien von
Schüssen zwölfzälljger Mörser zustande. Der elektrische
Mechanismus funktionierte so genau, daß die Geschosse
«ach dem Schuh in allen gewünschten Entfernungen
Photographiertwerden konnten: aus 1 Pieter Entfernung
mf 2 Meter, aus 10 Meter usw.

noch mebr als den drelkachen Betrag oafur eintzr1
Fall beweist, wie schwer es ist. den, Laienve?«^
elementaren Grundlagen unseres Münzw-rU
,»bringen. Wenn trotz aller Artikel noch solch s

Bäuerlicher Goldwal,.,. Dah die ständige Er.
örterung der Frage, wie der Goldbestand der Reichsbanl
zu erhöhen sei. unter Uinständen auch die entgegengeseötk
Wirkung haben und gewisse Goldhamster veranlassen kann
noch hartnäckiger an ihren Vorräten festznhalten. davon
legt ein Brief aus einem niederschlesischen Dorfe Zeugnis
ab. Auch in jener Gegend war bekannt geworden, dah die
Reichsbank berechtigt sei, für jedes ihr eingelieferte
Zwanzigmarkstück den dreifachen Betrag in Noten aus¬
zugeben. Das hat nun in den Köpfen der dortigen Ein-
wohner die Vorstellung erweckt, dah Gold heute dreimal
so viel wert sei wie Scheine. Die Reichsbank brauche
das Gold offenbar sehr notwendig, und wenn man es
lange genug zurückhalte, könnte man eines Taaes nielleich»

»» bringen . . - - - — - » uu . ioich n*
Unsinn wie bet erwähnte geglaubt werden kann : 'fl
j.e höchste Zeit, dah hier gründllcher Wandel'
3Jiiö . 8e i'

- «a c *

Daudets-Zeitung.
ft»rrTfi«, 24. März. lEchlachtviebmarkt.s __

1192 Rinder . 2298 Kälber . 1448 Schafe , 20 783 Scl,w,W
Prelle (Me eingeklammerten Zahlen geben die
Lebendgewicht an ) : 1. Rinder fehlen . — 2. Kälber ! !bis 147(94- 103). b) 113- 120 (68—72). c) 103- 112 I
d)96- 106(55 - 60), e) 76- 01 (42—50). - 3. Schafe fefitTl
t . Schweine : c) 108- 116 (86- 82), d) 100- 112 (80- 31
bis 103 (70—82). 0 100—105 (80- 84). — Marktverlausi
wenig unverkauft . — Kälber lebhaft . — Schafe auL
Schweine glatt.

Für die Schriftleitung und Anzeigen verantwortlich .f
Cbfodor KirAMM In Hachenburg.

Auf Grund des 8 1 der Polizei -Verordnung vom 25.
Juni 1895 in Verbindung mit § 26 der Nassauischen Ver¬
ordnung vom 26 . Februar 1863 wird nach Anhörung des
Magistrats bestimmt , daß Hühner und Tauben in der Zeit
von der Veröffentlichung dieser Bekanntmachung an bis
zum 1. Juli d. Js . auf bestellten Aeckern, auf Äiesen und
in Gärten nicht frei umherlaufen dürfen bezw. in den
Schlägen gehalten werden müssen. Jede Zuwiderhand¬
lung gegen diese Bestimmung ist nach den oben erwähnten
Verordnungen strafbar.

Hacheuburg, den 25. März 1915.
Die Polizeiverwaltung.

Der Bürgermeister.
Steinhaus.

Limburg  a . L., den 24. März 1915.

Bekanntmachung.
(Betr. Aufnahme iu die Militärvorbereitungsaostalt Weilburg.)

1. Junge Leute , die mindestens daS 16. Lebensjahr vollendet
haben , am Tage der Einstellung jedoch nicht älter als 16' /. Jahre
alt sind , und von denen mit Sicherheit zu erwarten ist, daß sie mit
vollendetem 17. Lebensjahre felddienstfähig fein werden , können sich
bis spätestens 8. 4. d. Js . beim Unterzeichneten Bezirkskommando
zur Aufnahme in die Militärvorbereitungsanstalt Weilburg melden.

Sie erhalten in dieser Anstalt bis zum Uebertrirt zur Truppe,
welcher, die Felddienstfähigkeit vorausgesetzt , mit vollendetem 17. Le¬
bensjahre erfolgt , eine vorwiegend militärische Ausbildung.

Di « Einstellung erfolgt am 14. April 1915 und bei nachträglichen
Anmeldungen an später noch zu bestimmenden Zeitpunkten.

2.  Die Aufnahme erfolgt nach ärztlicher Untersuchung. Die Be¬
werber müssen vollkommen gesund und frei von körperlichen Ge¬
brechen und wahrnehmbaren Anlagen zu chronischen Krankheiten sein.
Eine Prüfung auf Schulbildung findet bei der Aufnahme nicht statt.

Erlittene leichte Strafen schließen die Annahme nicht aui.
3 . Line Verpflichtung über die gesetzliche Dienstpflicht hinaus zu

dienen , erwächst den Aufgenommenen nicht.
4. Diejenigen Freiwilligen , welche mit vollendetem 17. Lebens - .

jahre noch nickt felddienstfähig sind , können auf ihren Wunsch einer
Unteroffizierschule überwiesen oder bis zur erlangten Felddienstfähig , jj
feit der Anstalt belassen werden . Andernfalls würde ihre Entlassung :
notwendig sein . j

5. Bei der Demobilmachung können die Aufgenommenen auf £
ihren Wunsch , soweit sie noch nicht ausgebildet sind, in eine Unter -1
osfizie,Vorschule , soweit sie sich bereits bei einem Truppenteil befinden,
in eine Unteroffizierschule unter den für diese Schule » oorgeschriebenen -
Bedingungen , die auf den Bezirkskommandos einzusehen sind, auf '
genommen werden.

Bezirkskommanbo Limburg a. L.
Lang,

Oberstleutnant a. D . und stellv. Bezirkskommandeur.

Kostümröcke
Jackenkleider

Korsetts
in schöner Auswahl neu eingetroffen.

Für die Osterfeiertage:
= Kravatten=

in neuesten Mustern, in allen Preislagen.
Kaufhaus

Louis Friedemann,
Hachenburg.

’ayse ^ cSe verdanket
bSir -o glänzende Stellung»

Der 63 3ahre laeltberühmfe Bonner Kraftzi
von I . 8 . Maaß in Sonn

ist in besseren Koloniatwarenhanvlungen,
Plakate kenntlich, stets vorrätig.

Platten nebst Gebrauchsanweisung ä 15 und 30 P,.
Niederlagen sind:

Hachenburgr Joh. Pet. Bohle, C. Henney, Drogerie Carl1
C. v. Saint George , S . Rosenau , Altstadt , Will, . Schmidt'
(Westerwald ) : Theo Schütz, Bahnhofswirtschaft , Unnau r fi’u
Marienberg rCarl Winchenbach, Langenhahn :Carl Frcnch,
kirchenr Carl Winter NächstC. Kuß, Kircheipr Carl&3
Weherbuschr Hugo Schneider. Hamm a. d. Sieg: E. Bl^

Bonner Kraftzncker ist ein von unseren Baterlandsvec
stark begehrter Artikel und bitten wir denselben allen Feldpost ),
belzuiügen . m

Dura-cslchenlailipendatiei

ihr ge (lrgan . i Wissen und Können dem Stadium der weltbeUnnteB
fthod«

lusfluSelbst-Unterrichts-Werke
verbunden ^mit eingehendem brletllclien Fernuinerrlcht.

Heraasgegeben vom Rnetlneclien Letirlneedtat.
Itedlglert von Professor C. Ilzlt

ft Direktoren , 33 Professoren nie Mltyrrbelter.
Das Gymnasium
Das Realgymnaslanf
Dis Oberrealsohuie
D.Abiturlsnten-Exam
Der Ein).-Freiwillige
Die Handelsschule
Das Lyzeum
Jedes Werk ist käutll

(Einzelne Liefer
Ansichtssendungen ohn,

Die Werke sind gegen mo

Die Studlenanstalt
Das Lehrerinnen-

Seminar
ir PrSparand

De\ Mittelschulli
Das Aonservatopfum
Der gstf. Kauj

Der Banlcbeamta
er wlss. geh. Mann

Die LandwIrtaehaHa-
sehul«

Die Ackerbausehul«
Die landwirtschalt].

Fachschule
Liderungen & 90 Pt.

en k Mark 1.2V.)
.aufzwang bereitwilligst

teaiablnnf von Mark

oann

Holzversteigerung.
Montag , den 29 . März d. Js ., morgens9'/, Uhr

anfangend , werden im hiesigen Gemeindewald in den
Distrikten Altebehang 13 und 14 j

652 Rm.Buchen-Scheit und Knüppelholz
öffentlich versteigert . Das Holz liegt an dem Vizinalweq
Roßbach-Welkenbach . ' j

Rotzbach, den 24. März 1915. j
Der Bürgermeistei: Schneider.

Diewissenschaft,liehen Untcrrl <nits-
werke , Methode Rustin , ysetzenkeine Vcrkenntnisse voraus uud
haben den Zweck, den Studierenden
1. den Besuch wissenschaftlicher

Lehranstalten ▼ollsUrtidig zu er¬
setzen , den Schillern

2. eine umfa*»ende,jBdl8gene Bildung,
besonders die ilurch den Schul¬
unterricht ziyCrwerbend . Kennt¬
nisse za verschaffen , und

8. in vortrefflicher Weise aufExamen
varzuberi

Anaft

Dieser Zweck wird dedarch er-
rciotrt,

A. dassxlerUnterriehtwissenachaft-
licher \ ebi anstaltc '. aaohaaaheit
•wird, \

B. dass der^ nterricht in so ela-faoher url \ )ründlloherWelse er¬
teilt wird . aksr. jeder den Lehr¬
stoff verstehet », muss, und

C. dass bei dem brieflichen Fern¬
unterricht auf die individuelleVer¬
anlagung jedes 8chlHers RUoksioht
genommen wird.

rlicbe Broschüre sowie Dankschreiben
über bestandene Examina  gratis!

in Hachenburg bei
Pickel$ Schneider, fi. Backhaus, ff. Dreyer, R. on

krnst Schulte.

Tüchtiger

Lagerarbeil
gegen hohen Lohn sofort gesuc

6. von Sainl George, ßadienbi
Frislh angekommen:

Je 1 Doppel -Waggon
Leinkuchen,

Sesamkuchen,
Kokoskuchen

sowie
Zuckerfutter.

ZuoerläfNgesW
von 17 bis 20 Jahren fürj
und landwirtschastliche AE
möglichst sofortigem Emtrii

?r-u Heinrich M,n«, hei

II

Für 14»/,jähriges (DCidd
wird eine leichte Stell « , «f
Es wird mehr auf gute
lung gls hohen Lohn
Näheres in der Geschäftsstck

O^Sndlicbe Vorbildung
— Vo^atLndlxefPrüfungen usw.

Ablegung von Aufnahme - und Abachlii
ndixer ErsErsatz für den Schulunterricht^

Qlonness &. Hachfeld, Verlag, Potsdam S. O.V

Tapsten! »« Tapeten!
in großer Auswahl neu eingetroffen

!von den billigsten bis zu den feinsten luft - und licht-echten
Fondal -Tapeten . Formähreud Eingang neuer Muster!

kiooleum und tiincrufta!
5 Ordonnanztrommelni . -Flöten 2 Wilb . Pickel ; Inh . Carl Pickel
♦ Signalhörner , Tambourstabe Hache»b«r«.
5 Schwalbennester , Mützen etc.

i für augendoeliren If
militärisch vorschriftsmäßig und in allen ^

Preislagen vorrätig bei W

n milbeltn Eatfdn hs»e»i>mg. ■

6 Magnus, fierbom
tt rt «t aus nur ersten Fabriken in allen

offer .ert Preislagen mit höchstem Rabatt und
günstigen Zahlungsbedingungen . Gezahlte Miete wird bei Kauf

in Abzug gebracht . Vorteilhafte Bezugsquelle für

Harnoniuns ioiaie fämtlidie mumünltrunentc. %

Große Auswahl.
Zu den billigsten Preisen empfehle:

Herren - , Burschen-

u . Knaben -Anzüge

Bahnho! Ingelbaeii(Kroppach)
Fernsprecher Nr . 8

Amt Altenkirchen (Westerwald ) .
Futtermittel -, Dünger u.
Baumaterialien - Lager,
verkauf v.Maschinen aller Art.

Frischebandbutli
und

Zigarrenbeutel
sowohl mit als auch
ohne Firmenaufdruck

liefert schnell und billig bte'
Druckerei des„Erzähler vom
Westerwald" in Hachenburg

frilche Eil
kauft an

Hachenburg.

in moderner guter Verarbeitung.

Hüte, Mützen, Südwester
in allen Preislagen.

geschmackvoll od. geschmack¬
los gekleidet zu sein, ist ein
großer Unterschied. Der zu¬
verlässigste Modeberater ist
das einzig beliebte und neue

Favorit-Moden-Album
(nur 60 Pf., franko 70 Pf.) der
Intern. Schnittmanufaktur
Dresden -N. 8. Bequemste
Hilfe beim Schneidern bieten
dievorzügl. Favorit -Schnitte.
Auch d. Favörit -Jugend -Album
ü. Favorit -Handarbeits -Album
(a 60 Pf., franko 70 Pf.) seien

besten* empfohlen.

Feldpost brie
Schokolade
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